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Eine kleine Ferienreise
Gewiss kennt jeder das bekannte Sprichwort oder gar das

ulkige Lied von Meister Urian: «Wenn einer eine Reise tut,
so kann er was erzählen! —» Ja, mancherlei kann man
erzählen, wenn man auf Reisen ging und dabei die Augen
offen hielt, um Sitten und Gebräuche, Gewohnheiten und
Absonderliches andrer Völker kennen zu lernen. Bestimmt
ist es gut, wenn man auf Reisen geht, um seinen Blick zu
weiten, gut auch für das berufliche Lehen, wenn man vieles
verstehen und begreifen lernt, was man zuvor nicht beobach-
tet, nicht gekannt hat. Alanchen Nutzen nimmt man mit
nach Hause, wenn man Vergleiche anstrebt zwischen unsrer
Lebensweise und unsern Krankheiten gegenüber denjenigen
anderer Völker, die unter andern Verhältnissen leben als
yvir. Was wir dabei erreichen, ist zweckdienlich, wenn wir
die richtigen Sehiiissfolgerungen ziehen, wenn wir das Nütz-
liehe wahrnehmen und das Verwerfliche meiden.

Gewiss wird mancher Leser, der zu Hause bleiben musste
und keine Gelegenheit hatte, sein Bündelein zu schnüren,
um über die Grenze hinaus zu schauen, gerne einmal im
Geiste eine solche Reise mit mir unternehmen, wenn es dieses
Jahr auch nicht so weit geht, wie das letzte, interessant ist
es doch, einen Einblick in das Leben und Treiben unsrer
Nachbarländer zu gewinnen. Wie gut und schön, wenn man
nach einer solchen Fahrt die Naturschönheiten und Vor-
züge des eignen, kleinen Landes doppelt zu schätzen vermag.

So wollen wir denn einmal durch unser Schweizerländ-
chen nach Frankreich und England fahren. Morgens */4

nach 5 Uhr beginnt die Abfahrt über Zürich nach Basel.
Rasch ist unser kleines Land durchquert. Mit seiner ganzen
Sauberkeit hegriisst es uns am frühen Morgen. Noch sind
die Strassen einsam, und es ist ein Vergnügen die Natur-
Schönheiten am Wege in ihrer wechselnden Fülle still ge-
niessen zu können. Schon um 8 Uhr gelangten wir in Basel
an, wo die Grenzformalitäten rasch erledigt waren. Ueber
das bekannte St. Louis gings hinunter gegen Beifort an den
reichen Fluren des Elsass vorüber. Hinter schattenbringen-
den Baumalleen wechseln schöne, gesunde Gemüseäcker mit
reichen Fruchtgefilden. Wie angenehm schützen die Baum-
reihen auf beiden Seiten der Strasse vor dem grellen Strahl
der Sonne. Wenn sie uns nicht auf allen Strassen durch
Frankreich hindurch begleiten würden, wäre die Fahrt
durch die Ebenen wohl sehr beschwerlich. Halbwilde oder
wilde Kirschbäume wechseln im Elsass oft mit andern
Fruchtbäumen. Die Kirschen werden oft nicht einmal ge-
pflückt. Es würde sich nicht lohnen. Kleine, schwarze, süsse
Früchte hängen an den Bäumen, wo sie trocknen und her-
unterfallen. Manch ein schwarzer Fleck auf dem Boden aber
lässt verraten, dass der Wind auch Vollreife Früchte lier-
unterschiittelte, die dann das rasche Tempo der Autoreifen
zerquetschte. Es war, als hätte die Zeit ihr Rad zurück-
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